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Mittwoch, den 26. April (8. Mai) 


Lodzer Tageblatt 


Prelb eines Gxemplars 5 Kop. 


Abonnementäpreis für Lodz: 
Juhrlich 8 Nbl., halbl. 4 Nbl., viertelj. 2 Rbl. pränumeranbo. 


Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 


Jahrlich 9 NEL. 30 Kop., halbjährlich 4 dl. 70 Kop., 
viertelfährlich 2 Rbl. 35 Kop. pränumerando. 


Erscheint 6 Mal wöchentlich. 


des heutigen Feier⸗ 
tages wegen erſcheint die 


nüchſte Nummer unſeres 
Blattes am Freitag. 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Die „ler. Boa.“ wiſſen zu berich⸗ 
ten, das Mintiſterium des Innern habe be: 
ſchloſſen, einen Theil der von der nunmehr 
ſchon geſchloſſenen ſogenannten „Judencom⸗ 
miſſion“ des Grafen Pahlen projectirten 
Maßnahmen zu verwirklichen. So auch das 
Project einer Neorganijation des Rabbiner⸗ 
inflituts im Sinne größerer Anlehnung an 
die veränderten Lebensbedingungen unſerer 
jüdischen Bevölkerung. 

Dleſes Inſiltut wurde, wie dle „Iler. 
Bun.“ in Erinnerung bringen, unter der 
Regierung des Kaiſers Nikolai I. in's Leben 
gerufen, doch hätte man die Zwecke, die man 
damit verſolgte, nicht erreicht. In den 
Rabblnern wollte die Regierung die Reprä⸗ 
ſentanten religiöfer Macht und Autorität über 
die Gemeinde, den „Kahal“, oder wenigſtens 
Hüter der Geſetzlichkelt dleſer Lebensverhält⸗ 
niſſe der Juden erblicken. Etwas Controlle 
alſo nur ſollten dieſe Vermittler zwiſchen 
Staat und Kahal ausüben. Aber eben da⸗ 
rum und well die Kronsrabbiner ſomit 
Agenten der Staatsgewalt waren, müßte 
dleſe Inſtitutlon einen möglichſt feſten und 
widerſtandsſähigen Charakter erhalten. 

„Thal ſächlich kam jedoch — fährt das 
Blatt fort — ganz etwas anderes heraus. 
Die Kronsrabbiner gerlethen in vollſtändige 


— 


AMaunkriyte werden uicht rue gegetl. 


Redaktions- Sprechſtunde von 9— 12 Ubr Vormittags. 


Redaktion und Expedition: Neuer Ning 6. 


Inſortionsgebühr: 


Für die Metitzeile oder deren Raum 6 Kop. 


für Reflamen 15 Kop. 


In Kuslende übernimmt Infertiondaufteäge 
Haasenstein & Vogler, Königsberg i./P. oder deren Filialen. 
In Warſchau: Rajchmau & Frendler, Senatorska 18. 


Abhängigkeit von demſelben „Kahal“, zum 
Kampf gegen welchen dieſer Poſten creirt 
worden war. Bekanntlich werden ſie von 
der Gemeinde auf drei Jahre gewählt und 
zwar aus der Zahl von Kandidaten, dle den 
Anforderungen des moraliſchen und des 
Bildungscenſus durchaus nicht entſprechen. 
Endlich beziehen ſie kein beſtimmtes Gehalt 
und dienen ſo zu ſagen auf Grund freier 
Vereinbarung. Es verſteht ſich von ſelbſt, 
daß dleſe Bedingungen nicht Agenten der 
Regierung, ſondern in den meiſten Fällen 
ergebene Vollſtrecker des Willens des Kahals 
ſchufen, von deſſen Launen es abhing, einen 
Rabbiner durch den anderen zu erſetzen, oder 
aber ihn einfach brodlos zu machen. Das 
rief eine Menge Mißbräuche hervor und 
gewährte dem Kahal ſchließlich ein ebenſo 
weites Thätigkeltsfeld, wie vor der Reſorm. 

Die Commiſſion des Graſen Pahlen 
hält nun drei Maßregeln für genügend, um 
das Inſtitut der Krons⸗Rabbiner zu regeln: 
1) Verlängerung der Dienſtzeit der Rab⸗ 
biner; 2) Vermehrung ihrer Anzahl in 
ſtarkbevölkerten Flecken; 3) geſetzliche Feſt⸗ 
ſtellung eines Bildungscenſus für die Rab: 
binergehilſen. An ſich lavolviren dieſe Map: 
regeln indeſſen keinen ernſtlichen Verſuch, die 
Frage zu entſcheiden, obgleich ſie bis zu 
einem gewiſſen Grade durchaus zweckent⸗ 
ſprechend erſcheinen. In den Vorausſetzungen 
und beſonders in ihrer Motivirung, findet 
ſich vor Allem die irrthümliche Anſicht, als 
jeien die Krons⸗Nabbiner lediglich für die 
jüdiſche Geſellſchaft vorhanden und würden 
fie nicht im Intereſſe der Reglerungsgewalt 
angeſtellt. Das kann man nur behaupten, 
wenn man von den thatſächlichen Bedin⸗ 
dungen des Kahalslebens keinen Begriff hat. 
Seelſorger waren die Krons⸗Nabbiner nie 
und können ſie in den Augen der Menge 
auch nicht ſein. Für dieſe find ſie Neprä: 
ſentanten der Einmiſchung der Regierung 


und als ſolche kreten fie elgentlich auch auf. 
Wenn dem aber fo iſt, fo iſt vor allen 
Dingen die vollſtändige Unabhängigkeit der 
Krons⸗Rabbiner von der Gemeinde und ihre 
materielle Sicherſtellung ohne Rückſicht auf 
den Willen und die Launen des Kahals in's 
Auge zu faſſen. 

Ferner iſt die ſelbſiſtändige Wahl eines 
Rabbiners durch jede mehr oder weniger 
zahlreiche Gemeinſchaſt ſchwerlich als geeignete 
Maßregel zu betrachten. Man muß mit 
dem Nichtvorhandenſein des erforderlichen 
Kontingents an Kandidaten rechnen, welche 
ſpeziell vorbereltet ſind und genug Erfahrung 
befigen, um Akte religiös bürgerlichen Cha⸗ 
rakters zu regiſtriren. Eine hierarchiſche 
Subordination exiſtirt unter den Rabbinern 
nicht. Jeder Rabbiner iſt in ſeinem Kreiſe 
vollkommen ſelbſtſtändig und hat nur der 
Gouvernements Regierung Rechenſchaft ab⸗ 
zulegen, welche thatſächlich der Möglichkeit 
beraubt iſt, die Thätigkeit der Rabbiner 
ebenſo eingehend zu kontrolliren, wie die 
Rabbiner z. B. bezüglich ihrer Gehülſen 
thun. Deshalb dürfte es doch viel praktiſcher 
jein, ſich an das Bezirksſyſtem zu halten 
und die Nabbiner einem Bezirks⸗Rabbiner 
zu ſubordiniren, der für die Handlungsweſſe 
aller ſeiner Gehllſen verantwortlich wäre. 

Jedenfalls iſt, welchen Charakter auch 
die legislatoriſchen Arbeiten in dieſer Frage 
gewonnen haben, die Hauptſache nicht zu 
vergeſſen, daß der Kahal ſich weder für die 
richtige Führung der Kirchenbücher, noch für 
die Kontrolle über die Unterwelſung der 
Judenkinder in einem der Regierung er⸗ 
wünſchten Sinne, noch auch für die Aus⸗ 
rottung des Fanatismus intereſſirt, tiefe 
drei, vom Krons⸗Rabbinern übertragenen 
Hauptaufgaben. Hieraus ſolgt, daß es 
naiv wäre, eine Hebung des Inſtituts von 
der Seite aus zu erwarten, dle nichts jo 
ſehnlich wünſcht, als ſich von der minimen, 


jetzt durch die Krons:Rabbiner geübten Kon⸗ 
trolle ganz zu befreien.“ 
(Deuiſche St. P. Ztg.) 

— Das Miniſterilum der Wegekommuni⸗ 
katlonen hat, nach der „Uyaebnaa Tas.“, 
in dieſen Tagen den Verwaltungen der Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaften neue ſpecifieltte Vorſchriſten 
darüber zugehen laſſen, wievlel Waggons 
(als Maximum) in jedem Paſſagler⸗Zuge 
ſein dürfen. Das Fahren in der Doppel» 
Traktion, d. b. mit zwei vorgeſpannten Loko⸗ 
motiven iſt für Paſſaglerzuge, welche aus 
einer großen Zayl von Waggons zuſammen⸗ 
geſtellt find, nur in den äußerſten Ausnahme⸗ 
fällen zu geſtgtten. 

— Das Projekt einer Militärſteuer von 
den vom Kriegs dienſt Bereiten If, wie den 
„Mock. BBB.“ geſchrieben wird, nochmals 
im Finanzminiſterlum durchgearbeſtet worden. 
Es ift projeltirt, eine Steuer von 5 Rbl. 
zu erheben, die zur Zeit der Einberufung 
der Rekruten, ſpäteſtens bis zum 15. Sep⸗ 
tember zu entrichten iſt. Verantwortlich 
für das Eingehen dieſer Steuer. ſoll das 
Haupt der Familie gemacht werden. 

— Nach dem „K. W.“ hat der Fi⸗ 
nanzminiſter von dem Project der Beſteue⸗ 
rung der Stearinlichte Abſtand genommen. 

— Wie der „Mosk. Deut. Ztg.“ von 
hier mitgetheilt wird, hat das Juſlizmini⸗ 
fterium deim Reichsrathe einen Antrag auf 
Verſchärfung der Strafen für Unterſchlagung 
öffentlicher Gelder ꝛc. eingebracht, wonach die 
bisherigen zu milden Strafen (Verſchſckung 
unter Verluſt einiger Rechte oder Einſtellung 
in die Arreſtantenkompagnle auf höchſtens 
1½ Jahre) in der Weiſe perſchärſt werden 
ſollen, daß die für ſchuldig befundenen Per⸗ 
ſonen der Zwangsarbeit auf die Dauer von 
2—4 Jahren unterliegen. 

— Dieſer Tage iſt in London, wle wir 
dem „Herold“ entnehmen, eine neue Aetlen⸗ 
Compagnie unter der Firma „Russian 


—— 


Der Ehre Bücher. 


Moman 
von 


Ewald Auguſt König. 


(5. Fortſetzung.) 

„Beenden wir dieſes Thema,“ ſagte 
der Baron mit einer abwehrenden Geberde, 
„ts iſt unerquicklich und aufregend, an der 
Sachlage ſelbſt können wir ja doch nichts 
mehr ändern. Man muß im Leben gar 
oft Geduld üben, lleber Freund, ich habe 
auch Wünſche, deren Erfüllung ich nicht er⸗ 
zwingen kann. ‚Wie. manchen vergeblichen 
Verſuch habe ich gewagt, um meinen eigen 
finnigen Onkel zu verſöhnen! Er kann es 
mir nicht verzeihen, daß ich den Degen an 
den Nagel gehängt habe und unter die 
Schriſiſteller gegangen bin! Ich mache dieſe 
Verſuche nicht mehr, ich laſſe geduldig Gottes 
Waſſer über Gottes Land laufen, ganz 
kann der alte Herr ſich ja doch nicht von 
mir losſagen und es kommt wohl einmal 
eln Tag, an dem er mir die Hand bieten 
wird.“ 

„Wie kannſt Du das nur mit dem 
Schmerz, der in meinem Innern tobt, ver⸗ 
gleichen!“ erwiderte Willy vorwurfavoll. 
„Du weißt noch nicht, wie unſagbar wehe 
es thut —“ 

„Laſſen wir das, ich bitte Dich noch 
einmal darum. Du kommſt mohl morgen 
nicht zur Hochzeit?“ 

„Die wäre mir das moglich! Ich bin 


als Freund des Hauſes eingeladen, habe aber 
abgelehnt. Vielleicht werde ich bei der Trau⸗ 
ung in der Kirche ſeln.“ 

„Das glaube ich nicht!“ 

„Wenn ein unwlderſtehlicher Drang mich 
hinzleht, jo werde ich dieſem Drange folgen 
müſſen,“ ſagte Willy, ſich erhebend, „jetzt 
will ich nach Hauſe gehen.“ 

„Ich begleite Dich. Kennſt Du den 
Herrn dort, er beobachtet uns unverwandt.“ 

„Den Grauen? Nein! Er kam vor 
etwa zwei Stunden, um hier zu ſpeiſea, 
ſeltdem ſitzt er dort, er ſcheint ein Fremder 
zu ſein, ich hörte, daß er mit dem Kellner 
engliſch ſprach.“ 

„Engländer oder Amerikaner, man ſieht 
es ihm an,“ nickte der Baron, „er ſcheint 
Jemand zu erwarten.“ 

„Was geht es uns an, — komm !' 

Der Baron berichtigte ſeine Zeche, dann 
verließen die beiden Freunde das Haus, um 
den Heimweg anzutreten. 


Jweites Kapitel. 
Ein Bunbenftreid. 


Baron von Mengden konnte auch am 
andern Morgen ſich der beängſtigenden Ah⸗ 
nungen nicht erwehren, die am Abend vor⸗ 
her durch die Bemerkungen Heinrichs in jeis 
ner Seele geweckt worden waren. 

Dieſe Ahnungen begleiteten ihn auf 
ſelnem Wege zum Hauſe des Rentners Käſt⸗ 
ner, es lag ein Druck auf ihm, den er nicht 
abzuſchülteln vermochte. 

„Würdeſt Du eln Mädchen zum Allar 
führen, dem Du den Vorwurf machen müßteſt, 
daß es nicht keuſch ſei!“ 


—— — — 8(ü ́—f6ẽů — — m — — — 


Immer wleder mußte er ſich dieſer ſelt⸗ 
ſamen, befremdenden Frage erinnern! 

Hatte Heinrich ſie auf ſeine Braut be⸗ 
zogen? Konnte oder wollte er ihr dieſen 
Vorwurf machen? 

Der Baron ſchüttelte den Kopf, das 
war undenkbar! Er kannte Leonie genau 
genug, um zu wiſſen, daß dieſer Vorwurf 
ihr nicht gemacht werden konnte. 

„Ah, bah, es find Dummheiten,“ mur⸗ 
melte er, als er in das Haus hineintrat, 
„heute Abend werde ich nicht begreifen, daß 
ich mich damit quälen konate.“ 

Das Dienſtmädchen empfing ihn mit 
froher Miene und nahm ihm Hut und 
Paletot ab. 

Die Damen waren noch mit ihrer Tois 
fette beſchäftigt, die Herren befanden ſich im 
Familien⸗Zimmer. 

Baron von Mengden ſtutzte unwillkür⸗ 
lich, als er eintretend nur den Nentner und 
deſſen Sohn erblickte, die vor einer Flaſche 
Portwein ſaßen. 7 

„Treten Sie näher,“ rief der alte Herr. 
„Pünktlich wie immer! Daran erkennt man 
den Soldaten!“ 

„Der Bräutigam ſcheint es nicht ges 
weſen zu ſein,“ ſcherzte der Baron, wäh⸗ 
rend Hugo ein Glas ſür den Freund füllte, 

„Er läßt auf ſich warten,“ nickte der 
Rentner, auf die Uhr blickend, „indeſſen, er 
hatte heute Morgen wohl noch viel zu ord⸗ 
nen und überdies haben wir noch eine halbe 
Stunde Zeit. Ich hoffe, es wird ein froher 
Tag werden! Sie haben doch eine gute Laune 
mitgebracht!“ 

„O, ja — jawohl,“ erwiderte Kurt, 
während er mit den Beiden anſtleß und 
an feinem Glaſe nippte, „an mir ſoll es 


nicht fehlen. Wo iſt der zweite Brauts 
führer!“ 

„Er wird uns an der Kirche empfan⸗ 
gen,“ ſagte Hugo, der mit ſichtbarer Unge⸗ 
duld von Zeit zu Zelt nach der Thür blickte 


und auf jedes Geräuſch horchte, das draußen 


ſich vernehmen ließ. „Warſt Du geftern 
Abend noch lange mit Heinrich zuiamnten ?“ 

„Eine halbe Stunde vielleicht, er bes 
ſand ſich in einer merkwürdigen Stimmung.“ 

„Das fand ich auc,“ ſuhr Hugo fort, 
„er hatte über Alles eine abſprechende Be⸗ 
merkung zu machen.“ 

„Mir ſchlen es, als ob Du ſchon vor⸗ 
ber Meinungsverſchledeahelten mit ihm g'. 
habt hättet!“ 

Hugo wechlelte mit feinem Vater ver: 
ſtohlen einen bedeutungsvollen Blick, der alte 
Herr erhob ſich und trat raſch ans Fenſter, 
eben war ein Wagen vo geſagcen. 

„Es iſt einer von unſeren Wagen, 
ſagte der Rentner, „Heinrich wird ‚jedenfalls 
fein Gepäck mitbringen, das junge Ehepaar 
will ſich ja vor der Reife hier umkleiden.“ 

Die Tgure wurde in dleſem Augen: 
blick geöffnet, in eleganter, geſchmackvoller 
und dennoch einfacher Toilette trat die Mut⸗ 
ter Leonie's ein. 

„Heinrich iſt noch immer nicht hier?“ 
fragte ſie beſorgt. 

„Noch nicht,“ antwortete ihr Gatte be⸗ 
ruhlgend, „er muß in der nächſten Minute 
kommen.“ 

„Leonie wird ungeduldig, fie hat ihn 
ſchon feit einer Stunde ecwartet.* 

„Na, na, es iſt noch kein Grund vor⸗ 
handen, ſich zu beunruhlgen,“ ſagte ber Nent⸗ 
ner ſcherzend, „trint ein Glas Portwein, 
Chriſtine, es wird Die nichts ſchaden.“ 


agricultural trading Company“ (Ruſſiſche 
Handelsgeſellſchaft für landwirthſchaftliche 
Erzeugniſſe) in's Leben gerufen worden. Das 
Anlagecapital beläuft ſich auf 100,000 Pf. 
Sterling. Die Geſellſchaft beabſichtigt, wie 
ruſſiſche Blätter erfahren, eine Anzahl von 
Farmen und Etabliſſements zum Einſalzen 
von Fleiſch in Rußland zu gründen und will 
außerdem im Auslande mit ruſſiſchen land» 
wirthſchaftlichen Producten Handel treiben. 
Unſere Regierung ſoll ſich dem Unternehmen 
gegenüber im höchſlen Grade ſympathiſch 
verhalten und haben auch bereits mehrere 
ruſſiſche Großgrundbeſitzer ihre Bethelligung 
am Unternehmen zugeſagt. 

Aus Wilna ſchreibt man der „Lib. 
Ztg.“ unterm 3. d. M.: Der vorgeſtern 
Fr von hier nach Warſchau abgegangene 

oſizug ſchwebte in Gefahr, auf der Strecke 
zwiſchen Wilna und Warſchau zu verbrennen. 
In einem der Schlafwagen 1. Klaſſe entſtand 
auf unerklärliche Weiſe Feuer, wie einige der 
Paſſagiere ausſagen, an mehreren Stellen 
zugleich. Nachdem der Zug zum Stehen 
gebracht, wurden mit Mühe die angrenzen⸗ 
den Waggons abgekoppelt, da das Feuer 
ſich ‚bereits auf dleſelben zu verbreiten bes 
gann. In kaum 10 Minuten war der 
Waggon verbrannt. Die Pafjagiere, von 
denen einige geſchlafen hatten, waren heraus⸗ 
geſprungen, mehrere ſogar ohne Kleidung, 
wobel fie ihr ganzes Handgepäck einbüßten. 
An baarem Gelde ſollen eiwa 10,000 Rbl. 
verbrannt fein, wovon viele Goldſtücke in 
deutſcher und öſterrelchſſcher Währung, die 
ſpäter aus der Aſche verſchmolzen hervorge⸗ 
ſucht wurden. Ueber das Eigenthumsrecht 
entſlanden Streitigkeiten, ſo daß die Gens⸗ 
darmerie dieſelben in Verwahrung nahm. 
Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Orenburg. Eine entſetzliche Kataſtrophe 
auf dem Ural⸗Strom ſplelte ſich, nach einer 
Correſpondenz der „Mock. BB g.“, im Laufe 
der Oſterwoche in Orenburg ab. Der Ural 
nat nämlich in dieſem Jahr unerwartet 
heftig aus den Ufern. Am 11. April über⸗ 
ſchwemmie der reißende Strom auf einige 
Werft hin das niedrige linke Ufer gegenüber 
der Stadt, und zwar ſo heftig, daß die 
Häuſer der Uferbörfer in einigen Stunden 
bis zum Dache unter Waſſer ſtanden. Etwa 
60 bis 70 Bauern, darunter viele Frauen 
und Kinder, flüchteten aus den Behauſungen, 
ihr ſämmtliches Gut verlaſſend, und ver: 
ſuchten auf elner dem Bauern Frolow gehö⸗ 
rigen Fähre über den Fluß die Stadt zu 
erreichen. Die Unglüͤcklichen freuten ſich ſchon 
auf ihre Rettung und bedauerten nur ihr 
preisgegebenes Hab und Gut, als plötzlich 
die reißende Strömung dle Fähre in einen 
überſchwemmten Wald trieb, — das Fahr 
zeug wurde an einen rleſigen Baum geſchleu⸗ 
dert und ging aus den Fugen. Alle Flücht⸗ 
linge befanden ſich momentan in dem brau⸗ 
ſenden Waſſer; die Frauen und Kinder und 
Diejenigen Männer, die des Schwimmens 
unkundig waren, ſanken ſoſort unter. Die 
Schwimmer hlelten ſich noch über dem Waſſer 
und erfüllten die Luft mit verzweifelten 
Hilſerufen. Am Stadtufer hatte ſich eine 
Menge Schauluſtiger verfammelt ; Niemand 


jedoch wagte es, den Unglücklichen zu Hilfe 


zu kommen. Schließlich entſchloſſen ſich einige 
beherzte Zuſchauer, in ein paar kleinen 
zerbrechlichen Böten den Unterſinkenden zu 
Hilfe zu gehen. Die meiſten Verunglückten 
waren jedoch ſchon ertrunken und die übrig⸗ 
bleibenden hatten ſich in entſetzlicher Ver⸗ 
zweiflung an die Bäume angeklammert. 50 
Bauern lamen um und nur 19 gelang es 
an's Ufer zu bringen. 

Odeſſa. Das Meeresufer zwiſchen der 
Kleinen und Großen Fontaine iſt nach der „O. 
3.“ in dieſem Winter wiederum bedeutend 
vom Meere unterſpült worden. Vor einigen 
Tagen wurde dieſe Strecke von dem In⸗ 
genieur Herrn Dolinski und dem Priſtaw 
des Dalniker Polizeireviers, Herrn Dobro⸗ 
naki, beſichtigt, und es wurde gefunden, daß 
der Boden auf der ganzen Strecke gewichen 
iſt und größere Erb» und Felsrutſchungen 
bevorſtehen. Da auf dieſer Strecke des 
Meeresufers die Soldaten aus dem Lager 
zu baden pflegen, ſo wurde die Militärver⸗ 
waltung erſucht, den Soldaten das Baden 
in dieſer Gegend zu verbieten, oder aber 
Badeſtellen durch Abgrabung des ſteilen 
Meeresufers herrichten zu laſſen, damit dies 
ſelben durch die Erdrutſche nicht bedroht 
werden. 

— Um dem Wunſche Sr. Exzellenz des 
Gouverneurs von Taurien zu entſprechen, be⸗ 
giebt ſich dieſer Tage der Ingenieur Dolinsti 
nach der Krim, um unweit von Bachtſchiſſarei 
ber dem „Uspenski⸗Kloſter“ die Einſturz dro⸗ 
henden Felspartlen zu beſichtigen und ſich 
von der Wahrheit der Ausſage des Berg⸗ 
Induſtriellen Kurbatow, daß von ihm im 
Sudakſchen Thale Goldſchichten entdeckt wur⸗ 
den, zu Überzeugen. 

Warſchau. Auf den Bahnen des 
Weichſelgeblets und den angrenzenden aus⸗ 
ländiſchen Bahnen trieb, wie dem Peters. 
burger „Liſtok“ mitgetheilt wird, eine über: 
aus gewandte Taſchendlebin, die ſich „Bold: 
händchen“ nennt, das einträgliche Gewerbe 
der Beraubung von Eiſenbahnpaſſagieren. 
Die Gaunerin, eine ſehr hübſche Brünette, 
zeichnet ſich durch ein ſehr ſympathiſches 
Weſen aus und iſt fiets in Begleitung eines 
hochgewachſenen, gleichfalls ſehr bübjchen 


blonden Mannes. Eine Zeit lang ging das 


„Geſchäft“ ſehr flott und noch vor einigen 
Tagen gelang es dem Pärchen, einen Herrn, 
der von Dresden nach Warſchau kam, aus⸗ 
zuplündern. Er führte viel Geld und Werth⸗ 
ſachen mit ſich, die ihm noch auf deutſcher 
Grenze geſtohlen wurden. Der Beſtohlene, 
ein Herr Wilhelm Iwanowliſch O —iſch, 
zeigte ſoſort den Diebftahl an und gab die 
Perſonalbeſchrelbung der Diebe, dank welcher 
es den energiſchen Nachforſchungen der deut⸗ 
ſchen Eiſenbahnbehöͤrde gelang, „Goldhänd⸗ 
chens“ Begleiter, der ſich als Herrmann 
Keller auswies, dingfeſt zu machen. Man 
fand bei Unterſuchung des Gauners alles 
Geld und die Werthſachen vor, welche Herr 
D—th geſtohlen worden. Derſelbe hatte 
offenbar noch nicht Gelegenheit gefunden, 
das geſtohlene Gut ſeinen Helfershelfern oder 
„Goldhändchen“ zu übergeben. Letzterer iſt 
es gelungen; ſpurlos zu verſchwinden. Jedoch 
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„Ich muß danken, Franz, es würde 
mich noch mehr aufregen“, erwiderte ſie, 
und es lag in dem Blick, mit dem ſie ſich 
in dem Zimmer umſchaute, ein hülfeſuchender 
Ausdruck. 

„Sind die Damen mlt ihrer Tollette 
fertig 7 fragte der Rentner. 

„Wir warten nur noch auf Heinrich.“ 

„Martha ift bei Leonle!“ 

„Jawohl.“ 

Na, habt nur noch ein wenig Ge⸗ 
duld, man weiß ja, wle es an einem ſolchen 
Tage zu gehen pflegt. Heinrich hat mit 
dem Hoteller abrechnen und ſeine Sieben: 
ſachen packen müſſen, vielleicht kauft er noch 
einen Schmuck für feine Braut, oder der 
Friſeur hat warten laſſen —“ 

„Du ſuchſt nach Entſchuldigungsgründen, 
wo ich kelne ſehe“, unterbrach fie ihn mit 
wachſender Beſorgniß, „er hätte längſt bier 
fein können und müſſen.“ 

„Wenn Sie es wünſchen, gnädige 
Frau, fahre ich zum Hotel“, ſagte der Ba⸗ 
ron bienfiferilg. 

„Ach was, das hieße ein Mißtrauen 
zeigen, das ihn beleidigen müßte, weil nicht 
der geringſte Grund dafür vorliegt“. erwi⸗ 
derte der Rentner ärgerlich. „Wir haben 
immer noch eine Viertelſtunde Zeit, Chriſtine, 
geh Du nur wieder zu den Damen, Du 
regſt uns hier nur auf und verdirbſt mic 
die gute Laune.“ 

Die alte Dame verließ mit einem 
hörbaren Seufzer wleder das Zimmer, der 
Rentner legte die Hände auf den Rüden 
und wanderte mit großen Schritten auf 
und nieder, feine Stirne umwölkte ſich mehr 
und mehr, die Beforgaiß feiner Frau war 
nicht ohne Eindruck auf ihn geblieben, 


So verſtrichen wieder einige Minuten, 
als die Thüre abermals geöffnet wurde und 
das Dienſtmädchen mit einem Briefe in 
der Hand eintrat, den es dem Baron über: 
reichte. 

„Ein Brief für Sie“, ſagte das Mäd⸗ 
chen, „ein Dienſtmann hat ihn ſoeben ab⸗ 
gegeben.“ 

„Wartet er auf Antwort?“ fragte 
Kurt mit gepreßter Stimme, den Blicken 
ausweſchend, die, wie er inſtinktiv fühlte, 
voll banger Erwartung auf ihm ruhten. 

„Nein, er iſt wieder fortgegangen.“ 

„Vielleicht ein Glückwunſch für das 
Brautpaar, den ich an der Tafel überbringen 
ſoll!“ ſagte der Baron mit mühſam er⸗ 
zwungener Ruhe, während er das Couvert 
öffnete, „ich wüßte nicht, was es ſonſt ſein 
könnte.“ 

Er trat in eine Fenſterniſche und ent⸗ 
faltete das Papier, es kniſterte hörbar in 
ſeinen zitternden Händen. 

„Mein theurer Freund!“ las er. 

Ich hoffe, Sie auch ferner ſo nennen zu 
dürſen, ſollten Sie auch im erſten Augen⸗ 
blick geneigt ſein, den Stab über mich zu 
brechen. — An Sie wende ich mich, 
weil ich glaube, daß Sie unter Allen, 
die mir perſönlich nahe ſtehen, der Ein⸗ 
zige find, der mich verſtehen wird. — 
Erinnern Sie ſich der Worte, die ich Ih⸗ 
nen geſtern Abend ſagte, vielleicht laſſen 
Sie dann die Bedenken als berechtigt 
elten, die in meiner Seele aufgeſtiegen 
And. — Für mich iſt das Weib das 
Ideal der Schöpfung, das kein unreiner 
Hauch trüben darf. — Was ſoll ich Ih: 
nen weiter noch ſagen, Sie müſſen es ja 
errathen können]! Mir iſt es unmöglich, 


hat man aus den bei ihrem Complicen ge⸗ 
fundenen Documenten feſtzuſtellen vermocht, 
daß das neue „Goldhändchen“ eine gewiſſe 
Eugenie Posmotizka, eine Jüdin aus Poſen 
iſt, welche zu der Bande gehörte, die unter 
Anführung der Sophie Blüwſtein aus War⸗ 
ſchau (das erſte „Goldhändchen“, welche nach 
Sachalin verſchickt worden) vor ein paar 
Jahren den Eiſenbahndiebſtahl in ausge⸗ 
dehntem Maßſtabe betrieb. 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Bezüglich der Erbfolge im 
Fürſtenthum Lippe, deſſen regierende 
Linie auf vier Augen ſteht, wird der 
„Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Zeitung“ aus Det⸗ 
mold geſchrieben: „Die Nachrichten über dle 
Vermählung der Gräfin Adelheid zur Lippe⸗ 
Vieſterſeld mit dem Prinzen Friedrich von 
Sachſen⸗ Meiningen erregten hier im Lande 
ein begreifliches Intereſſe. Iſt doch der Vater 
der Neuvermählten, Graf Ernſt zur Lippe⸗ 
Bieſterfeld, der nächſte Agnat unſeres Fürſten⸗ 
hauſes und möglicherweiſe berufen, dermaleinſt 
den lippeſchen Thron zu beſteigen. Nach den 
im Jahre 1875 erſtatteten Rechtsgutachten 
von Zachariae und Zöpfl, in denen nach⸗ 
gewieſen wird, daß Vermählungen mit Damen 
des niederen Adels die Succeſſionsfähigkeit 
gräflicher und fürſtlicher Häuſer nicht beein⸗ 
trächtigen, ſcheint die Vermuthung zu beſtehen, 
daß vonſeiten des regierenden Hauſes zu 
Bückeburg beabſichtigt werde, die Thronfolge⸗ 
berechtigung der bieſterſelder Linie, in welcher 
derartige Ehen vorgekommen find, zu beftreiten, 
Trifft dieſe Vermuthung zu, ſo dürften durch 
die Vermählung der Gräfin Adelheld mit 
dem Prinzen von Sachſen⸗ Meiningen dle 
Rechtsanſprliche der bieſterfelder Linie eine 
neue Stütze erhalten, weil damit doch eine 
Anerkennung der Ebenbürtigkeit ausgeſprochen 
iſt. Uebrigens führen ſchon Zacharlae und 
Zöpfl eingehend aus, daß ſich das regierende 
Haus von Schaumburg⸗Lippe in derſelben 
Lage befindet, wie die Linie Lippe⸗Bleſterfeld, 
da die Urgroßmutter des regierenden Fürſten 
ein Fräulein von Frieſenhauſen war.“ 

— Der Nevancheapoſtel hat einen Con⸗ 
currenten in dem Seinedeputirten Camille 
Dreyſus gefunden. Nach der Anſicht dieſes 
Herrn, die im „Eclalr“ entwickelt wird, hängt 
der wirthſchaftliche Wohlſtand Frankreichs 
von der vorherigen Löſung der „el ſaß⸗ 
lothringiſchen Frage“ ab. Eine 
friedliche Löſung, d. h. die freiwillige Aus⸗ 
lleſerung der Reichslande an Frankreich, erklärt 
der wohlmeinende Abgeordnete, fei wünſchens⸗ 
werth; werde ſie nicht erreicht, ſo iſt die 
Zeit des Waffenzwanges jetzt gekommen. Das 
begründet Herr Dreyfus folgendermaßen: „Da 
die Eröffnung unſerer Ausſtellung bevorſtehe, 
ihr Erfolg geſichert iſt und wir eine commer⸗ 
cielle Niederlage nicht zu befürchten brauchen, 
jo ſollten wir ernſthaft zum Krlege rüſten 
und uns beeilen, denn die geringſte Verzöge⸗ 
rung geſtattet unſern Nachbarn, ſich zu 
beſeſtigen und neue Syſteme für Gewehre 
und Geſchütze zu prüfen. Im deutſchen 
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für ehrlicher, in der letzten Stunde zurück⸗ 
zutreten, als mich für immer an ein 
Weſen zu ſeſſeln, das ich mit mir zus 
gleich unglücklich machen würde. — Dens 
ken Sie darüber nach, dann werden Sie 
mich verſtehen und mich eher bedauern, 
als verdammen. — Es thut mir in 
tieffter Seele weh, daß ich meiner Braut 
und ihrer Familie dieſen Schmerz nicht 
erſparen kann, aber weit größer wäre 
dieſer Schmerz geworden, wenn die Eltern 
ihr Kind an meiner Seite unglücklich ge⸗ 
ſehen hätten! — Sagen Sie ihnen das, 
und wenn es für die Familie ein Troſt 
it, jo werfen Sie alle Schuld auf mich, 
ich will jeden Vorwurf über mich ergehen 
laſſen, denn ich bin mir bewußt, daß ich 
handeln mußte, wie ich gehandelt habe. 
— Ich verlaſſe dieſe Stadt mit blutendem 
Herzen, ſorſchen Sie mir nicht nach, ich 
wüßte nicht, was ich Ihnen noch zu ſa⸗ 
gen hätte, eine Begegnung wäre gleich 
peinlich für uns Beide, drum auch rede 
ich Sie in dieſem Briefe nicht mehr mit 
dem vertraulichen „Du“ an, ich weiß 
nur zu wohl, daß ich auf dieſes ſchönſte 
Vorrecht der Freundſchaft verzichten muß! 
— Leben Sie wohl und urtheilen Sie 
nicht zu ſcharf über Ihren bedauerns⸗ 
werihen Freund 
; Heinrich Schloß.“ 

Der Baron, deſſen Antlitz todesbleich 
geworden war, wollte in jäh auſwallender 
Wuth den Brief zerknittern, Hugo, der nes 
ben ihm ſtand, entriß hn raſch der zitternden 
Hand. 

„Ein Schurke hat Sie, uns Alle be⸗ 
trogen“, wandte er ſich zu dem alten Herrn, 
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mein Wort einzulöſen, da halte ich es 


Budget⸗Ausſchuß hat der Krlegsminiſter in 
dieſem Jahre zugeſtanden, daß dle franzöſiſche 
Artillerie der preußlſchen überlegen ſei, und 
man hat ihm ſofort die Credite bewilligt, 
um den von ihm bezeichneten Mängeln 
abzuhelfen. Wir aber dürfen ihm nicht Zeit 
laſſen, dieſe Millionen anzulegen, und wenn 
der Krieg ausbrechen ſoll, ſo möge es 
bald fein, wir haben angenblicklich 
einen Vorſprung durch unſere über⸗ 
legene Bewaffnung, benutzen wir ihn, ehe 
es den Deutſchen gelingt, uns gleich zu 
kommen.“ Herr Dreyfus bemüht ſich nicht 
lange, einen Grund zur Kriegserklärung 
ausfindig zu machen. Die „Quälereien“ 
an der Grenze, das an die Schaffner der 
Oſtbahn von deutſcher Seite ergangene Ver⸗ 
bot, die Grenze zu überſchreiten, ſcheinen 
ihm genügend. Die Ausführung des „Eclair“ 
werden von der „Liberté“ eines längeren 
Artikels gewürdigt, aber nicht etwa, um den 
frivolen Hetzereien des Halbfranzoſen Drey⸗ 
ſus entgegenzutreten, ſondern lediglich um 
zu bewelſen, daß Vergeltungsmaßregeln das 
Intereſſe Frankreichs ſchädigen würden. Das 
gerade fei es, meint die „Liberté“, was 
Deutſchland wünſche, denn wenn die fran⸗ 
zöſiſche Regierung auf die Verfügung der 
reichsländiſchen Behörden mit einem ähn⸗ 
lichen Verbot gegen die Bahnbeamten ant⸗ 
worte, ſo werde der internationale Verkehr 
an der Grenze ſtocken und ſomit der Aus⸗ 
ſtellung Abbruch geihan, Anderen Orts 
befürwortet derſelbe Abgeordnete Dreyfus 
die Einrichtung einer Kriegslotterle, um auf 
dem Wege der Loosbeſteuerung nach dem 
Muſter der lebhaft begehrten Ausſtellungs⸗ 
bons die noch rückſtändige Milliarde für 
Ausſtellungszwecke zu beſchaffen. 


Ungesgronik, 


— Der Verwaltungsrath des Lodzer 
Wohlthätigkeits⸗Vereins beehrt ſich nach⸗ 
ſtehend das Nefultat der am 11. April d. 
J. ſtattgehabten Wohlthätigkeitsvorſtellung 
zu veröffentlichen. 

Die Brutto Einnahme aus dem Verkauf 
von Billets, Programms, Bonbonnieren, 
betrug einſchließlich der geleiſteten Ueber ⸗ 
zahlungen, welche letztere unten ſpeeificlet 


ſind, Ro. 1106.83 
von dieſer Summe gingen an j 
Koften ab „ 280.95 


jo daß ein Neinertrag von Rs. 825.88 
verblieb. 

Ueberzahlungen gingen ein von den 
Herren: A. Teſchich 5 Rbl., Silberfteiin 5 
Rbl., Emil Geyer 15 Rbl., Kindler 2 Rbl., 
Hertz 5 Rbl., Eugen Geyer 15 Rbl., Ble⸗ 
dermann 5 Rbl., Meyerhoff 5 Rbl., Scheibler 
38 Rbl., Pruſſak 8 Rbl., Kunitzer 19 Rbl., 
Jul. Heinzel 38 Rbl., L. Meyer 19 Rol., 
Dr. Jonſcher 8 Rbl., Lorenz 5 Rbl., Roſen⸗ 
blatt 5 Rbl., Tanfani 20 Rbl., Mierzwinsti 
25 Rbl., Birnbaum u. Barcinski 5 Rbl. — 
Außerdem wurden von den Herren: Manu⸗ 
ſacturrath Heinzel, L. Meyer und K. Ans 
ſtadt's Erben Bouquets unentgeltlich ge⸗ 
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der ihn ſtarr anblickte, „lies vor, Hugo, 
zu verheimlichen iſt da nichts mehr!“ 

Der Rentner rang mühſam nach 
Faſſung, während ſein Sohn mlt bebender 
Stimme die Zeilen vorlas, Blitze des Zorns 
und der Verachtung ſpraͤhten aus feinen 
Augen. 

„Welchen Vorwurf hat der Schuſt 
meinem armen Kinde gemacht!“ fragte er, 
als Hugo ſchwleg. 

„Was er ſagte, war eine infame 
Lüge!“ erwiderte Kurt von Mengden. 

„Ich muß Sie bitten, mir feine Worte 
zu wiederholen!“ : 15 

„Er fragte mich, ob ich ein Mädchen 
zum Altar führen würde, dem ich den Vor⸗ 
wurf machen müſſe, daß es nicht keuſch ſel.“ 

„Schurke!“ rief Hugo. 

„Und Sie?“ fragte der Rentner heiſer. 
„Was antworteten Sie darauf!“? 

„Ich fragte ihn, ob dieſe Worte ſich 
auf ſeine Braut bezögen und er mochte mir 
wohl anſehen, daß er nicht weiter gehen 
durfte, glatt wie ein Aal wich er der Ant⸗ 
wort aus. Aber ich muß geſtehen, ſelt 
geſtern Abend ſchon verfolgte mich die 
Ahnung, daß er im letzten Augenblick 
n — f 


„Was iſt vorgefallen ?* unterbrach elne 
angſtvolle Stimme ihn; „Heinrich iſt noch 
immer nicht da —“ , 

„Er wird auch nicht kommen !“ fiel 
der Rentner ſeiner Frau ins Wort, die un 
bemerkt eingetreten war. Still, Chriſtine, 
Leonie muß ſchonend vorbereitet werden, 
gebe Gott dem armen Kinde bie nöthige 
Kraſt, daß es dleſen ſchweren Schlag er 


trägt. 
(Fortſezung ſolgt.) 
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liefert. — Allen, welche zur Erreichung eines 
derartig günſtigen Reſultats beigetragen haben, 
gebührt wärmſter Dank. 
Präſes: Heinzel. 
Secretär: Dr. Hofer. 

— Wir machen nochmals darauf auf⸗ 
merkſam, daß am 13, d. M. die Friſt abs 
läuft, in welcher die Zehn⸗ und Fünfgro⸗ 
ſchenſtücke zu vollem Nominalwerthe ange⸗ 
nommen werden. Von dieſem Tage an bis 
zum 1. (13.) November d. J., alſo noch 
ein volles halbes Jahr lang, werden die ge⸗ 
nannten Münzſorten mit 10 pCt. Abzug in 
den Reglerungskaſſen angenommen, aljo zum 
Preiſe von 9 und reſp. 4½ Groſchen, um 
alsdann 25 pCt. und ſpäter ſogar 50 Ct. 
ihres Werihes zu verlieren. Völlig werth⸗ 
los, wir betonen dies ausdrücklich, damit 
unerfahrene Leute nicht, wie dies bereits der 
Fall geweſen, ſich von gewiſſenloſen Schwind⸗ 
lern ausbeuten laſſen, werden die Zehn⸗ 
und Fünfgroſchenſtücke erſt am 1. (13.) 
Januar 1891. 

— Wie verlautet, ſind in unſerer 
Stadt unter den kleinen Kindern einige 
Pockenfälle vorgekommen. Wir wollen daher 
nicht unterlaſſen, die Eltern zur größten 
Vorſicht zu ermahnen und fie aufzufordern, 
ihre Kinder impfen zu laſſen, ſich aber ſelbſt⸗ 
verſtändlich in dleſer Bezlehung nicht an 
einen Pfſuſcher ſondern an einen Sach⸗ 
verſtändigen zu wenden. In der alten 
katholiſchen Kirche wurde übrigens am ver⸗ 
gangenen Sonntag ebenfalls auf die drohende 
Gefahr aufmerkſam gemacht und die Ans 
wendung von Schutzmaßregeln anempfohlen. 

— Die Spitzen⸗ und Tüllfabrikanten 
haben, wie die „Gaz. Los.“ meldet, zum 
Zweck der Verhinderung einer weiteren Preis: 
reduktion, welche ihre Fabrikate in letzter 
Zeit erlitten, eine Convention unterſchrieben. 

— Die auf Montag Nachmittag ange⸗ 
ſetzte Generalverſammlung des Lodzer 
Wohlthätigkeits⸗ Vereins kam, wie dies 
von vornherein vorauezuſthen war, nicht 
zu. Stande, weil nicht dle erſorderliche Ans 
fahl von Mitgliedern erſchienen war. Es 
wurde alſo zur endgültigen Abhaltung der⸗ 
ſelben ein zweiter Termin auf den 8. (20.) 
Mal d. J. Nachmittags 4 Uhr im Para: 
dieje anberaumt. 

— Kleine Diebſtähle. Der Einwoh⸗ 
ner des Lasker Kreiſes A. K. entwendete 
Aus elner Küche im Haufe Nr. 1113 ein 
Tuch. Der Diebſtahl wurde jedoch recht⸗ 
zeitig entdeckt und der Dieb verhaftet. — 
Das Dienſtmädchen J. K. ſtahl aus der 
Wohnung ihrer Herrſchaft G. L. ein Arm⸗ 
band im Werthe von 25 Rbl. — Auch in 
dieſem Falle ward die Diebin verhaſtet. 

— Verhaſtet wurde am Sonntag Nach⸗ 
mittag in der Ogrodowaſtraße ein Droſchken⸗ 
kuiſcher, welcher allen beſtehenden Verord⸗ 
nungen zum Trotz im denkbar ſchmutz igſten 
Zuſtande auffuhr. 

L Einem uns vorliegenden Circulair 
der hieſigen Firma Weikert & Drechsler 
entnehmen wir, daß biejelbe und zwar in 
Folge Ausſcheldens des Theilhabers F. 
Drechsler erliſcht. Das Geſchäft geht mit 
allen Activen und Paſſiven auf den zweiten 
Compagnon Joſef Weikert über und wird 
von dieſem in der bisherigen Weiſe unter 
der Firma „Joſef Weikert“ weltergeführt. 

— Die Verwaltung des Armen⸗Aſyls 
des Lodzer WohlthätigkeltsVereins bringt 
zur allgemeinen Kenntniß, daß im vergan⸗ 
genen Monat April folgende Liebes» 
gaben elngegangen ſind: Von den Herren 
Gebr. Gehlig eine halbe Tonne einfach Bier, 
von Herrn J. A. 55 Stück Heringe und 
von Frau A. Handle 3 Flaſchen Rheinwein, 
2 Flaſchen Rothwein und 3 ½ PR Zucker. 

Ferner ſpendeten zum Oſterfeſte die 
Damen ⸗Commiſſionen I Be 
zürt: 200 Pf. Weizen⸗Mehl, 200 Pf. 
Korn⸗Mehl, 51 Pf. Rindfleiſch, 28 ½ Pf. 
Schweinefleiſch, 10 Pf. Bratwurſt, 9 Pf. 
Speck, 15 ½ Pf. geräucherten Schinken, 32 
Pf. Reis, 24 Pf. Zucker, 6 Pf. gebrannten 
Kaffee, 1 Pfund Thee, 6 Pf. Makkaroni, 
1 Pf. Pfeffer, ½ Pf. engl. Gewürz, 16 
Pf. Cichorſen, / Pf. Ingwer, / Pf. 
Muſchkatblüthe und 54 Stück Butterſtrlezel; 

2. Bezirk 13 Pf. Bratwurſt, 7 
Pf. Leberwurſt und 2 Stück Butterſtriezel; 

3. Bezirk 2 Schock Eier; 

4. Bezirk 20 Pf. Rindfleiſch, 20 

Pf. Schweinefleiſch, 12 Pf. Pflaumen, 6 
Pf. Zucker und / Pf. Thee. 
0 Endlich erhielt das Aſyl von der Da» 
men⸗Commiſſion des 3. Bes 
irks 18 Stück Männer⸗Demden. 
„Den freundlichen Gebern wird hier⸗ 
durch der wärmſte Dank ausgeſprochen. 

— Heut wird das an der Ede Zielona⸗ 
und Promenadenſtraße erbaute Muſeum 
Bozwa eröffnet. Daſſelbe ſoll ſehr ſehens⸗ 
werth ſein. 

— Unfallſtatiſtik. In der erſten Hälſte 
des Monals März l. J. kamen in unſerem 
Gouvernement 3 Brände vor, von welchen 


2 durch Brandftiitung und ein Brandſchaden 
aus unbekannter Urſache entſtanden waren. 
Der Geſammtſchaden beträgt 200 Rbl. 

In dieſem Zeitraume kamen 11 plötzliche 
Todesfälle und 2 Selbſtmorde vor, aufge⸗ 
funden wurden 6 Leichen. 


Kleine Nalizen. 


— Ein gewaltiges Gewitter ging am 1. d. 
über Paris nieder, ſodaß der Eiffel⸗Thurm die erſte 
ſchwere Probe zu beſtehen hatte. Der „Figaro“ 
berichtet, daß die Arbeiter auf der dritten Plattform 
ſich über den Wolken befanden und von der Sonne 
beſchienen wurden, während unter ihnen Hagel und 
Regen das Marsfeld überſchwemmten. Als die 
Bütze am Eiffelthurme niederfuhren, zeigte ſich, 
daß dieſer ein Blitzableiter iſt, welcher die geſammte 
Ausſtellung ſchützen kann. Das elektriſche Fluidum 
ſoll ſich in der Waſſerfläche am Boden und den 
eigens dazu hergerichteten Brunnen verlieren. 

— Wie amerikaniſche Zeitungen berichten, will 
Ediſon eine Figur in Form einer Glühlampe von 
zwölf Meter Höhe, welche durch 20.000 kleine 
Lampen gebildet wird, auf der Pariſer Weltaus⸗ 
ſtellung zur Schau bringen. Rechts und links von 
dieſem Rieſenſtück ſollen die franzöſiſche und die 
amerikaniſche Flagge zu ſtehen kommen, die aus 
bunten Glühlampen zuſammengeſetzt werden. 


Meueſte Dof. 


Petersburg, 4. Mal. (Nord. Tel.⸗Agent.) 
Mitglieder des ſlawiſchen Comitees beſuchten 
den früheren ſerbiſchen Metropoliten, welcher 
die Hoffnung ausſprach, daß die Angelegen⸗ 
helten Serblens eine, wenn auch nicht kampf⸗ 
loſe, ſo doch ordnungsmäßige Entwickelung 
nehmen würden. 

Der „Sſwjet“ tadelt anläßlich des 
Falles Wohlgemuth ernſtlich die ſchwelzeriſchen 
Behörden, well ſie einerſeits grundlos Unter⸗ 
thanen fremder Staaten verhafteten, ander⸗ 
ſeits Nänkeſchmieden und Mördern Schuß 
gewährten. 

Berlin, 5. Mal. Nach einer Mel⸗ 
dung aus Kiel geht der Kaiſer am Montag 
Vormittag um 9%, Uhr an Bord des 
Schiffes „Irene“ in See und kehrt Nach⸗ 
mittag um 5 Ubr zurück. Nach den bis⸗ 
herigen Dispoſitionen verblelbt der Kalſer 
bis zum Mittwoch in Kiel. 

Der deutſche Bolſchaſter in Paris, 
Graf Münſter, weilt ſeit einigen Tagen in 
Berlin. Derſelbe wurde bereits von dem 
Kaiſer empfangen und auch bei der Kafſerln 
Auguſta zu einer Audienz befohlen. 

Berlin, 5. Mal. Nach einer Meldung 
aus Sanſibar iſt der Dampfer „Martha“ 
mit den Truppen der Wißmann'ſchen Ex⸗ 
peditlon Freltag in Bagamoyo eingetroffen. 

Paris, 4. Mal. Heute Vormittag 
fanden bei dem Secretär Laveiſſiere und bei 
den Verwaltern des früheren Comptoir 
d'Escompte Hausſuchungen ſtatt. 

Paris, 5. Mai. Es erregt hier ein 
Artikel Auſſehen, der in der „Monde diplo- 
matique“ veröffentlicht wird, und welcher 
der Feder des früheren Miniſters des Aus⸗ 
wärtigen Flourens entftammt. Flourens, der 
Vorgänger Goblet's im Cabinet Tirard, 
greiſt in dem Artikel die auswärtige Politik 
Floquet'e und Gobler's leidenſchaftlich an. 
Er behauptet, dieſelben hätten Frankreſch vor 
Italien unerhört gedemüthigt, alle unbeſtreit⸗ 
baren Rechte auf mehrere Küſtenſtriche am 
Rothen Meere aufgegeben, die franzöſiſche 
Poſt in Tuneſien zugunſten der italieniſchen 
abgeſchafft, Sagallo beſchoſſen, um Crispi 
angenehm zu fein, vielleicht auch um dem 
Neffen Floquet's, den Botſchafter Mariani, 
bei Crispi einen guten Empfang zu ſichern. 

Rom, 5. Mai. Der Minifterpräfident 

Crispin iſt mit dem Kriegsminiſter Bertolé 
Biala übe reingekommen, vom Parlament 
die Mittel zu einigen Befeitigungsanlagen 
bei Asmara (Paß von Maſſauah aus nach 
dem abeſſiniſchen Hochlande) zu fordern und 
lediglich irreguläre Truppen als Beſatzung 
hinzuſchicken. Als Beweis für die Unſähig⸗ 
keit der Abeſſinier, gegen mäßige Befeſti⸗ 
gungen etwas auszurichten, wird ihre Nieder⸗ 
lage bei der Beſtürmung mahdiſliſcher Ver⸗ 
ſchanzungen angeführt werden. 
Neapel, 4. Mai. Der Veſuv entwickelt 
eine erhöhte Thätigkeit, der Eruptlonskegel 
iſt eingeſtürzt, an der Nordweſtſeite des Ber⸗ 
ges ergleßt ſich der Lavaſtrom bis zur Baſis 
des großen Kegels. 

Konſtantinopel, 4. Mai. Das „Bureau 
Reuter“ meldet: Nach Nachrichten aus Wan 
(Hauptſtadt des gleichnamigen türkiſchen Wi: 
lojetd in Armenien) an den Patriarchen 
Aſchikian nahmen die türkiſchen Behörden, 
well ſie Anzeichen einer Verſchwörung zum 
Aufſtande gefunden zu haben glaubten, zahl: 
reiche Verhaſtungen unter den dortigen Ar⸗ 
menlern und Durchſuchungen armeniſcher 
Kirchen und Klöſter in der Provinz vor. 
Infolge eines Berichts des Gouverneurs von 
Wan forderte der Juſlizminiſter Diewdet 
Paſcha den Patriarchen Aſchikian auf, feinen 
Stellvertreter auf dem Biſchofsſitze von 


der Kirchengeſchäfte unfähig ſei. Aus Muſch 
(in demſelben Wilajet) wurden wiederholt 
Miſſethaten der Kurden berichtet. 


die unausgeſetzt Ausſchreitungen gegen die 


Tel.⸗Ag.) Der Prinz Tanehito Ariſugawa 
von Japan wurde von Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer, in Beifein Ihrer Majeſtät der Kalſerin 
und Sr. Kaiſerlichen Hoheit des Großfürſten 
Thronſolgers, in Gatſchina empfangen. Der 
Prinz überbrachte Ihrer Majeſtät der Kai⸗ 
ſerin den japaniſchen Orden des „Kalſerlichen 


Wan, Taddeos, abzuſetzen, da er zur Leitung Paris, 6. Mai. Der Zudrang der 
Fremden iſt ſo groß, daß tauſende kein 
Obdach finden können. 

Paris, 6. Mai. Zahlloſe Menſchen 
belagern den Ausſtellungsraum. Die Caſſen 
mußten einige Male geſchloſſen werden. In 
der Stadt herrſcht überall ein ungewöhnliches 
Gedränge. 

Paris, 6. Mai. Um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags erfolgte die feierliche Eröffnung der 
Ausſtellung (die kaum zur Hälfte fertigge⸗ 
ſtellt iſt.) Der General Commiſſär der Aus⸗ 
ſtellung begrüßte den Präſidenten mit einer 
Anſprache. Letzterer dankte dem Comitee 
für die Mühe und ſprach den Wunſch aus, 
der internationale Wettkampf möchte ſich für 
Frankreich ſegensreich in ſeinen Folgen ge⸗ 
ſtalten. 

Die Geiſtlichkeit nahm an der Jubl⸗ 
läumsfeierlichfeit leinen Antheil. 

Paris, 6. Mai. In der Schweiz ge⸗ 
prägte Sous⸗Stücke, mit der Auſſchrift 
„Boulanger Empereur“, werden hier ver⸗ 
heilt. 

Sofia, 6. Mal. Mehrere unter dem 
Verdacht der Verſchwörung ſtehende Perſo⸗ 
nen wurden bier verhaftet. 


Ganz 
Muſch war von Kurdenbanden umgeben, 


armeniſche Bevölkerung begingen. 


Telegrauut. 


Petersburg, 6. 


Mai. Nordiſche 


Sterns.“ Nach der Audienz wurde der 
Prinz zur Kaiſerlichen Tafel geladen. 

Petersburg, 6. Mai. (Nord. Tel.» 
Agentur). Der Herr Minifter des Innern, 
Graf Tolſtoj, der an der Lungenentzündung 
erkrankt iſt, hat die Nacht infolge des an⸗ 
haltenden Huſtens unruhig verbracht. Der 
Schmerz in der Seite hat etwas nach⸗ 
gelaſſen, Temperatur 37.9, — Puls 104. 
Profeſſor Dr. Zacharin iſt nach Moskau 
abgereiſt. 

Berlin, 6. Mai. Der deutſche Ge 
ſandte in Paris, Graf Münſter wurde, in 
Anerkennung ſeiner Verdienſte um die Er⸗ 
haltung der guten Beziehungen mit Frank⸗ 
reich, mit dem „Schwarzen Adler⸗Orden“ 
dekorirt. 

Berlin, 6. Mai. Dem Attentat auf 
den Präſidenten Carnot wird hier keine por 
litiſche Bedeutung beigemeſſen. 

München, 6. Mai. Der Zuſtand der 
Königin⸗Mutter iſt hoffnungslos, man iſt 
auf den Eintritt der Kataſtrophe geſaßt. 

Wien, 6. Mal. Während der geſtrigen 
Vorſtellung der Wagner'ſchen Oper „Rienzl“, 
wurde ein Pferd auf der Bühne ſcheu und 
wollte in den Orcheſterraum ſtürzen. Es 
wurde jedoch mit großer Mühe noch zur 
richtigen Zeit angehalten und hinter die 
Couliſſen, wo es einigen Schaden anzichtele, 
dirigirt. Das Publikum begann die Sitze 
zu verlaſſen. 

Paris, 6. Mai. Heute um 10 Uhr 
Morgens verkündeten Kanonenſalven den Be⸗ 
ginn der Eröffnungsfeierlichkeiten. Sämmt⸗ 
liche Arbeiten im Ausſtellungsraume wurden 
eingeſtellt und die Thore geſchloſſen, die 
erſt nach der feierlichen, offiziellen Eröffnung 
der Weltausſtellung durch den Präſidenten 
der Republik wieder geöffnet werden. 

Paris, 6. Mai, 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr O. Hüsecken aus 
Hohenlimburg. — H. Brass aus Hohenstadt. — 
A. Audras aus Lyon. — Ch. Bachman aus Paris. 
— M. Weinstein aus Moskau. — A. Chalup- 
czynski und H. Neumann aus Warschau. 

Hotel Vıetoria Herr Wolfsohn aus 
Starzyc. — Reicher aus Aleksandrowo, — 8. 
Görski aus Rypin. — L. Rosen, L. Kintzel, M. 
Weizensang und B. Car aus Warschau. 

Hotel de Pologne. Herr Warchal aus 
Wioctawek. — Kudliüski, Spielrein und Wezyk 
aus Warschau. — Brokmann aus Kalisch. 


=D 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Telegraphenamt theils wegen maugel⸗ 

hafter Adreſſe, theils aus anderen 
Gründen nicht zugeſtellt werden: 


Scheſtel Friedmann Zachodnia 55 aus 
Ozorkow. — Pesureps Jeuanr nau Bap- 
was. — Antmanopuuy na Karhisuaua. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von 
den oben angegebenen Depeſchen in Em⸗ 
pfang nehmen wollen, find verpflichtet, 
dem Telegraphenamte eine entſprechende 
Legitimation vorzulegen. 


Coursbericht. 


Berlin, den 7. Mal 1889. 


a az an a > 100 Rubel — 218 M. 10 

zu der geſtrigen Jubiläumsfeierlichkeit in — 

Verſailles 1500 Einladungen ausgeſchlckt. W ap en * 

Um 3 Uhr Nachmittag defilirte die Vers wech teen Finn g 
jailler Garniſon vor dem Präſidenten der Berlin Ge . 46° 19 
Nepublit, Nach der Parade begab fid | London 0 39 
Carnot nach dem Splegelſaal, wo er eine Paris 8 37 45 
lange Rede hielt. Der Präſident betonte ] Wien 79 75 


in derſelben, daß Frankreich von dem per⸗ 
ſönlichen Regime ſich losgeſagt habe, er 
fordere die Franzoſen zur Eintracht, zur 
Beruhigung der Gemüther und zur gegen⸗ 
ſeitigen Toleranz auf. Seine Rede wurde 
mit großem Jubel aufgenommen. Nach 
dem Frühſtück ſpielten die großen wunder⸗ 
vollen Waſſerkünſte. Trotz des Gedränges 
wurde die Ordnung nirgends geſtört. 
Paris, 6. Mal. Die ganze Stadt iſt 
anläßlich der Eröffnung der Ausftellnng 
ſeſtlich geſchmückt. Ueberall iſt der Menſchen⸗ 
andrang koloſſal, die Hotels, Reſiaurants, 
und Boulevards ſind überfüllt. Die zur 
Ausſtellung führenden Brücken find äußerſt 
geſchmackvoll und lünſtlich dekorirt. Zwiſchen 
dem Marsfelde und dem Trocadero wurden 
neue Communicationen über die „Seine“ 


Juſer alt. 


Berliner Nähmafchinen-sadrik, 
M. Jacobsohn, 


4.1) Berlin N., Linienſtraße Nr. 126, 
Liefert 


— 5 RN 


Neuerungen 
Zjähriger Garantie. 
Anerk en 


bergeftellt. Auf dem Ausſtellungs⸗Territorlum — Dandwerkerma · 
kurſiren ſeit geſtern Eiſenbahnzüge. 23 Eins ſchmen aller Spſtene ran zu Babritpreifen 
gänge find für das Publikum eingerichtet. Wieder⸗Erxöffunng: 


Der Eiffelthurm kann ſchon beſtiegen wer⸗ 
den, die Aufzüge werden erſt vom 20. d. 
M. an funktioniren. Auf dem Trocadero 
werden zur Illumination rleſige Vorrichtungen 
getroffen. Die Stadt wird vom Eiffelihurm 
aus elektriſch beleuchtet werden. Das Entree 
für den heutigen Tag if auf 3 Francs 
ſeſtgeſtellt. 


OTEL Fügen 


Warschau, Flac Zielony, 
vollſtändig renovirt. 70 comfortable, ſtets 
geheizte Fremdenzimmer. Reſtauration erſten 
Ranges, Billige Preiſe. Bedienung frei. 


Privat- Heil- Anstalt, 


Sprechſtunden für Frauen⸗ von 3—5 Uhr Nachmittags, für geheime, Hals⸗ 


wird die Maſſagecur nach der neueſten Methode (gegen R 


34) 


Heute Mittwoch, den 8. Mai wird das 
weltberühmte hiſtoriſche und anthropologiſche 


Museum Bozwa 


aus St. Petersburg a 
; in Lodz eröffnet. f N 
E Dafjelbe befteht aus 4 großen Abtheilungen auto» mmk 


Ni 
N 


matiſch beweglicher Wachsfiguren und erfreute ſich überall der vollften Aufmerk⸗ 
ſamkeit einez geehrten Publikums, wie im Auslande, jo auch in ganz Rußland. 


Das Muſeum befindet ſich im eigenen nenerbanten 


Pavillon, Ecke der Promenaden und Grünen -Straße 


und ift täglich von 11 Uhr Vormittags bis 10 Uhr Abends geöffnet. 
Das Nähere die Anſchlagzettel. 


Hochachtungsvoll 
ozwa, 
Eigenthümer. 


Für die Frühjahrs. u. Sommerſaiſon 


empfehle ich mein reich aſſortirtes Lager von eleganten 


Damen- und Kınder - Hüten, 


garnirt und ungarnirt, 
Ferner empfehle 


elegante Regenmäntel, Tricot⸗Taillen, 


Pariſer Kleider - Stoffe u. .. w. WE 


3010) zu äußerſt billigen Preiſen. 


D. RO DER, 


Grüne⸗Straße 265 b, vis-a-vis der neuen Synagoge. 
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f. Handel u. Manufaktur. 
Budapest, Berlin und 
Anerkennungs⸗Diplom. 


Kaiſ. Königl. ausſchl. Privilegium des Dep. 
St. Petersburg, Wien, 8 
Symferopol 1888 12 


. 
Sicheres & 


1 
ENSIE N 


2 vor Jäulniß 5 
0 „ 

; trocknet feuchte Mauer: 
E e N u. itt um 50%, billiger. 
Broſchüre verſende franco und gratis. 


Erfinder: Jug.-Techun. S. Ritter, Vurſchau, 
5 ‘ er, . 
Bemerkung: pe eee muß obige Fabrik-Marke haben, 
anderenfalls iſt er geſälſcht. 
Garantie 15 Jahre. 
Haupt-Niederlage in der Apothekerwaaren-Handlung von 
S. Silberbaum, Lodz, 
Petrikauer⸗Straße im Hauſe Scheibler. 


100te Zeugniſſe. 


> GATOR 


re) und Schwamm (Pilze) 
0 ö conſervirt und härtet 


IS El, 


IIRXTEERI 


und Eiſenbahuſchienen zu Bauzwecken 


126) ſteis vorräthig bei 


Pesaxıops u Honaress Jeonoasa» Scnepz 


wg 


Moritz Frzenkel. 


MRS Belohnung. 


Am Charfreitag verlor ich auf dem Wege 
von Geyer's Fabrik, die Petrikauer⸗Straße 
entlang gehend, einen 


goldenen Ohrring 
Der gütige Finder wird gebeten, ben. 


felben in der Redaction des „Dziennik 
Lodzki“ gegen obige Belohnung abzugeben. 


3-) Karolina 8. 


Dh. BLLRAN, 
0 1 An; 
Petrikauerſtraße Nr. 116, 

5 Haus Warszawski, 

empfängt fortan täglich von 9— 11 Uhr 
Vormittags und von 2—4 Uhr Nachmittags. 
Impfungen mit Kuhlymphe. 


Waldschlösschen. 
Einem hoch geehrten Publikum zur gefl. 
Kenntnißnahme, daß ich nach Anſlellung 
eines tüchtigen Kochs nunmehr auch 


warme Speiſen 
wieder verabreiche und empfehle jegliche gut 
zuberelteten Speiſen auf Portionen; nehme 
auch Beſlellungen für größere 
& Soupers und Diners % 
entgegen 
Außerdem empfehle friſche Milch, 
direkt von der Anh, ſowie auch ſaure auf 
Porlionen. (6—3 
Ferner bemerke ich, daß ich die 
Bade Auſtalt ſowie die Gondeln 
wieder neu herrichten ließ und empfehle 
Beides einer güligen Benutzung. 
Hochachtungsvoll 
J. Schmager. 
Ein hieſiges größeres Geſchäft ſucht einen 
deutſch ſprechenden 


jungen Mann 
der flott ruſſiſch und polnisch zu correſpon⸗ 
diren verſteht. Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
und Ang ben über die frühere Thätigkeit find 
in der Exped. d. Bl. unter X. I. Z. 
niederzulegen. 3—1 


Ein junger Mann, 
Inländer, der deutſchen, ruſſiſchen und pol 
niſchen Sprache in Wort und Schrift mächtig, 
mehrere Jahre in einem Fabrikscomptolr be⸗ 
ſchäftigt geweſen, ſucht irgend eine An⸗ 
ſtellung. (3—3 

Näheres in der Exped. d. Bl. 
Ein in allen Branchen der Färberei bewan⸗ 
derter tüchtiger (3—3 


Färber 


ſucht ſofort Stellung. 
Nähere Auskunft bei B. Filipezynski, 
Dzielna⸗ (Babn:) Straße, Nr. 6. 


Ein Lehrling, 
aus anſtändigem Haufe, wird für ein Agen⸗ 
tur-Geſchäft geſucht. 
Bedingung: Schöne Handſchrift, Deutſch und 
Ruſſiſch. Gehalt ſofort. 

Offerten sub E. durch die Exped. d. 
Bl. erbeten. 2—2 


In WARSCHAU 


3:2) zu vermiethen: 


Ein Laden 


nebſt 3 Zimmer und Keller, im 
7 Centrum der Stadt, an einer Haupt⸗ 
N ftraße gelegen. Näheres in der 

Droguenhandlung von 


Ludwik Spiess & Sohn 
in Warschau. 


> 


Eine gut erhaltene 


Laden⸗Einrichtung 


für Colonlal- Waaren 
wird zu kaufen geſucht. 
Adreſſen bittet man in der Exped. d. 
Bl. niederlegen. 


(2—2 | Bl. niederzulegen. . * 
Moanhokeno Ileuay pop. Se Schnellpressendruck von Leopold Zoner, 


Bapmana, 26 Anpzaa 1889 r. 


ſpecielle Einrichtung für Frauen- und Geſchlechts- Krankheiten. 
(Gehlkopf) und Haut⸗Krankheiten von 5—7 Uhr Nachmittags. 2 Mal wöchentlich 
heumatismus, Gicht, veraltete Unterleibs⸗Krankheiten ꝛc.) applicirt. 


Or. M. Misiewicz, Petrikauer-Strasse, Haus Rosen (M 16 neu), 2. Etage. 


Waldschlösschen. 
Mittwoch, den 8. Mai 1889: 
Großes 


GONGERT 


ausgeführt von der Kapelle der 10. Artillerie⸗ 
Brigade unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Kirschfinkel. 
Anfang 4 Uhr Nachmittags. 

Entree 15 Kop. Kinder 5 Kop. 
Bei eintretender Dunkelheit 
ſeenhafte Illumination 
und bengaliſche Beleuchtung. 

Schmager. 


möbl. Zimmer 


mit ſeparat. Eingang find zu permiethen. 
Näheres im Reſtaurant Kretschmer, 
Zachodnla⸗Straße Nr. 36. 3—1 


Nicht zu überfehen! 
Eine Garnitur eleganter neuer 


Nußbaum⸗Möbel 
iſt preiswerth zu verkaufen, 
Wo! ſagt die Exp. d. Bl. (3:3 
3—2) Das halbe Dorp 


HAS 


Konſtantinerſtraße Nr. 326, 


iſt zu vermiethen. 
Näheres beim Feldſcher Pulzmann. 


5 —2) 


Zu verkaufen aus freier Hand 


Befibung Arkadia, 


vormals zu den fürſtlich Radziwillſchen Gütern 
Nieborow gehörig, allgemein als hiſtori ſches 
Andenken und von ſchöner Anlage bekannt. 
Dieſe im Gouvernement Warſchau, Kreis 
Lowiez, nahe der Eiſenbahn gelegene Be» 
figung, wird mit allen Einrichtungen und 
Mobilien verkauft. Darauf befindet ſich ein 
ſchöner Wohnungs⸗Palaſt, Pavillons, Neben 
gebäude, Orangerie, prächtiger Park, ſchöne 
wirthſchaftliche Mauergebäude, See, ac, eine 
Waſſermüdle auf dem durch die Beſitzung 
gehenden Fluß. Die nicht unbedeutende Waſſer⸗ 
kraft kann zur Anlage einer Fabrik dienen. 
Zwei Hufen Acker. Näheres im Annoncen 
Buxean der Herren Rajchman & Frendler, 
Warschau, Senatorstaſtraße Nr. 26, 


Eine gute alte 


Violine 
ift preiswerth in Jul. Arndt's Buchhaud⸗ 
lung zu verkaufen. (—3 


1 Fortepiano 


in gutem Zuſtande 
iſt billig zu verkaufen. 
Adreſſe zu erfragen in 3—1 
L. Fischer's Buchhandlung. 


2 Spinumaſchinen 


a 300 Spindeln, 
gebaut von Oskar Schimmel & Co., 
ſtehen zum Verkauf 
9 in der 
Actiengeſellſchaft 
der Baumwoll ⸗Manufactur 


LOUIS GEYER. 


| Grosse silberne Medaille. 09027 


FARBEN, 
LACKE, 
FIRNISSE 


empfehlen Chem. Industr.-Anstalt 
W.Karpinski & W. Leppert, 
Warschau. 


FILIALE in LODZ: 
PETRIKAUER-STRASSE Nr. 88, 
HAUS L MEYER, 


Wer feine 

Brief Marken Suunlung 
vergrößern will 

wird gebeten, 1115 235 in der Exped. d. 


